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politifcbe Rundfchau.
Deutfcbcs Reich.

Dos Reichstagsmandat von Frankfurt a. O.-
ist an die Sozialdemokratie verloren gegangen.
Stichwahl wurden für Archwrat Dr . Winter (natl .)
und für Faber (Soz .) 15 797 Stimmen abgegeben,

sozialdemokratische Kandidat Faber ist demnach mit
Mehrheit von 172 Stimmen gewählt worden,

usgang hat immerhin einige Überraschung hervor-
Deun die für Dr . Winter eintretendeu bürger-

Parteien hatten bis zum letzten Augenblick mit
r Kraftanstrengung gearbeitet, und sie dursten bei
einheitlichen Zusammenwirken mit einiger Be¬
ug hoffen, daß sich die Wage zu ihren Gunsten
werde. Die allgemeine Wahlbeteiligung am Stich¬

war stärker als beim ersten Wahlgange, bei
insgesamt 28668 Stimmen abgegeben wurden gegen

bei der Stichwahl . — Im ersten Wahlgange am
hatten für Winter (natl .) 7754, für Faber (Soz .)

und für Dunkel (kons.) 6595 Wähler gestimmt.
Dr. Winter haben sich danach die Stimmen bei der

s! mehr als verdoppelt, beim sozialdemokratischen
"nt betrug die Zunahme rund 1600. Mit Fader

der 52. Sozialdemokrat in den Reichstag ein.
Der Reichstagöpräsident Graf von Schwerin-

hielt in einer Münchener Festversammlung des
^rtschaftlicheu Vereins in Bayern eine Rede, in der

jetzige Schutzzollpolitik sehr entschieden verteidigte,
'te , die Schutzzollpolitik sei die Errettung der
rtschaft aus der schlimmsten Krisis gewesen, die sie
gehabt habe. Die Schutzzollpolitik stehe und falle

festen Zusammenhalten des Groß - und Klein¬
es. Graf Schwerin legte nachdrücklich Ver-

® ein gegen eine Milderung der Schutzzoll-

>e neaen preußischen Steuervorlagen , die die
*iig gellende Steuergesetzgebung mit dem Zu-
%u: ansgleichend ergänzen und eine Reform der
'ousMcht für die Ergänzungssteuer bringen

werden höchstwahrscheinlichin der nächsten Land¬
sion noch nicht zur Verabschiedung kommen, da der

Iinanznnnister Dr . Lentzr weitere Erhebungen als
llage für d.ese Vorlagen anstellen läßt.

Die Verhandlungen zwilchen dem Rcichöschastamt
preußische« Kriegsiniuifterium über die Auf-

des neuen Militäretats und die Feststellung der
Ouinquennatsvorlage sind zufriedenstellend für

Mssorts verlaufen. Es hat eine Einigung auf der
n Linie stattgefunden, nachdem das Kriegs-
um einige minder wichtige Forderungen seines

zurückgezogen hatte und auch die Militärvorlage
notwendigste Maß beschräutt n orden war . Hier-

die größten Schwierigkeiten für die Etats-
0 beseitigt. Nunmehr kann not der Aufstellung

einen Etats begonnen werden, io daß die ersten
dem Bundesrat gegen Ende Oktober bereits vor-
ourften.

Bildung einer „Kolonial -technischen Kom missiou"
, Mal-Wirtschaftlichen Komitees, die sich mit der
'Altung und Prüfung gemeinnütziger techu scher

mungen in den Kolonien, insbesondere auf dem
des Kolonial-Maschinenbaues und der Wasser-

Mai 'en soll, macht erfreuliche Forffchritle. Zur
we der Mitgliedschaft der Kommission hat sich
-dahl der bedeutendsten Fachmänner auf diesem
bereit erklärt. Die Konstituierung wird ooraus-
Ende Oktober erfolgen.

. landwirtschaftliche Soldatcnknrse macht die
..ittschaffskammer für Pommern ganz iuieresiaule
-Migen. Nachdem die Einführung landwirtschaft-
Merrichtskurse im Heere genehmigt worden war,

der Vorstand der Landwirtschaftskam,ner, i.n
wjahre 1909—1910 in allen Garnisonen der
Bortragskurje zu veranstalten und die Beamten
^er mit der Übernahme von Vorträgen zu beauf-

auch zu versuchen, praktische Landwirte dazu
sehen. Im ganzen haben sich an den 13 Unter¬

en , die jii den pommerschen Garnisonen von
Oktober I9o. bis Ende März 1910 abgehalten
-lll Offiziere. w Unteroffiziere und 710 Mann be-
.An den Vortrag -,-wgen wurde in der Kaserne zu-

«n Vortrag gehalten, an den sich eine Bejpiechung
Außerdem wurden Exkursionen oeranstaltet, die

'erfolgreich waren. Der Verlauf der ersten
m üer Provinz wird als durchaus befriedigend an-

Auch aus andern Provinzen und Ländern werben
^Erfahrungen mitgeteitt.

Erlaß des ehemaligen Kommandierenden
fi*» £Dn  Bissing, bei auf dem Magdeburger Partei-
^Lozialoeniokratle verlelen wurde, ist echt. Es

nch um eine alte, bekannte Anweisung an die
Mmandeure für ihr Verhallen bei Straßen-

Wegen der Veröffentlichung des Ertaste, soll
lersuchung emgeieitet werden.

^amtliche „Karlsruher Zeitung ' bringt eine Er-
welcher sich der badische Minister Freiherr

gegen einen Dkißbrauch seiner im Juli d. I.
Wdpchxu Ersten Kammer getanen Äußerung über

vre Sozialdemokratie verwahrt . Die Erklärung vetonl
zum Schluß, nach dem Gesamtinhalt der fraglichen
Kammerrede könne kein Zweifel bestehen, daß der Minister
nach wie vor ein entschiedener Gegner der politischen
Ziele der Sozialdemokratie ist.

* Der neue Entwurf über die Reisekosten der preußi¬
schen Staatsbeamten tritt mit dem 1. Oktober in Kraft.
Von diesem Tage an treten die neuen Sätze in Geltung
(35, 28, 22, 15, 12, 8 und 6 Mark ): für eintägige Dienst¬
reisen werden nur Teilbeträge der Tagessätze gewährt.
An Fahrkosten werden nur die Kilometergelder der tat¬
sächlich benutzten Bahnklasse erstattet, und zwar 5. 7 und
9 Pfennig . Für die Reichsbeamten treten die gleichen
Sätze ebenfalls am 1. Oktober in Kraft.

Frankreich.
X Ein Pariser Blatt bringt Erinnerungen aus der Zeit

des Boulangismus , die mancherlei Interessantes ent¬
halten. U. a. geht ans den betreffenden Mitteilungen
hervor, daß der General Boulanger ein Doppelspiel ge¬
trieben hat. Er hatte einen geheimen Vertrag mit den
Freunden des Grafen von Paris geschlossen und sogar
25 000 Frank von der Herzogin von Uzes angenommen,
um die Monarchie für Frankreich zurückzuerobern. Zu¬
gleich aber war er der Held des republikanischen Komitees,
und weder Deroulöde noch Rochefort ahnten den Pakt,
der den Genera! mit den Republikanern verband.

Nordamerika.
X In Saratoga trat der republikanische Konvent des

Staates Newyork zur Nominierung der Beamten des
Staates einschließlich des Gouverneurs znsanimen. Die
Ankunft des Expräsidenten Theodore Rooseoelt in Sara¬
toga gab zu den ausgelassensten Ausbrüchen von Be-
geiiterung Anlaß. Aus eine Anfrage erwiderte Rooseoelt,
er werde die „alte Garde " vollständig schlagen. Die
Demokraten werden am 29. d. Rt. ihren Konvent in
Rochesier abhalten. Es besteht große Neigung, den New-
yorker Bürgermeister Gaynvr für den Gouoerneurposten
zu nominieren.
Hue ~jn - und Hueland.

Berlin , 27. Sept . Die Gemeinde Tempelhos erwarb
vom Militärfislus das Tempethoser Feld, den alten umfang¬
reichen Paradeplatz der Gardetcuppen. sür den Kaufpreis
von 72 Millionen Mark zu Bebauungszwecken.

Berlin , 27.  Sept . In der Justizkommission des Reichs¬
tages kündigte ein Regierungsvertreter die Vorlage einer
Revision des Genchtskostengesetzes an, weiche keine Kosten-
erdvbung enthalte.

Kiel, 27 Sevt . Die beiden Torpedoboote „8 67" und
„8 69" sind bei ihren Manövern aufgelaufen. Einzelheiten
über den Unfall fehlen noch. »8 67" und . 8 69" gebären
zur Klasse der kleinen Torpedoboote von 80—200 Tonnen.

Posen, 27. Sevt . Die Reichstagsersatzwahlfür den ver¬
storbenen Polen o. Skarzynski in dem Wablkreise Kosten-
Schniiegel-Graetz-Neutomischel findet am 4. November statt.

pondon, 27. Sept . Das Datum der Krönung Georgs V.
ist nunmehr festgesetzt. Die Krönung wird an einein der
ersten Tage des letzten Drittels vom Atonal Juni , aljo am
21., 22. oder 23. Juni n. I . stattfinden. ^

Saloniki , 27. Sept . Zwischen einer türkischen Grenz¬
wache und einer serbischen Bande, die wahrscheinlichau-
Schmugglern bestand, hat ein Kamp? iiattgefunden. bei dem
vier Serben erschossen wurden. - Bei Elaffona fand gleich-
falls ein blutiger Kampf statt.

f )of-  und perfonalnacbricbten.
* Es vertäutet, datz Prinz Adalbert von Preußen zu

Anfang des Jahres 1911 mit dem Panzerkreuzer „Von der
Tann " eine tängere Reise nach den südamerikanischen
Häfen unternehmen werde.

* Wie aus Norderney gemetdet wird, stürzte Fürst Bütow
gelegentlich seines gewobmen Spazierritts in den Dünen
mü dem Pferde und zog sich eine Quetschung an der tinien
Schütter zu. In wenigen Tagen dürste der Fürst völlig
wrederbergestellt sein.

* Zum Plärrer der deutschen evangelischen Gemeinden in
Karibib, Omaruru und Usakos mst dem Wohnsitze in Karibibg>eutsch-Süüwestafrika)ist der Pastor Paul Heyse ausindhuk vom Evangelischen Oberkirchenrar in Berlin de-
rufen worden.

Oer Hukrukr in Moabit.
■lo.  Berlin . 27. Sept.

Unerhörter Ereignisse Schauplatz ist die Residenz der
Preußenkönige in den letzten oierundzwanzig Stunden ge¬
worden : Seit dem Barrikadenwahuwitz des „tollen Jahres"
hat die Spreemetropole so wüste Straßenkrawalle nicht
erlebt wie eben jetzt! Eine förmliche Schlacht hat der
„Mann auf der Straße " der Schutzmannschaft geliefert:
Revolver und Messer haben blutige Arbeit verrichtet. Wie
eine entfesselte Bestie hat der großstädtische Mob gegen
Leben und Eigentum friedlicher Bürger gewütet, ein
Gotteshaus ist entweiht und demoliert worden. Pflaster-
steine, Biergläser und andere Wurfgeschosse wurden auf
die Beamten geschleudert, die ihre Pflicht taten : Kurz, ein
verbrecherischesTreiben, das stch von den Ruchlosigkeiten
der Pariser Kommunards von 1870 nur dem Grade nach
unterscheidet! Und es will scheinen, als tollten diese
Pöbelexzesse sich weiter fortsetzen!

Die Gerechtigkeit erfordert, festzustellen, datz nicht die
streikenden Arbeiter einer Moabiter Koblenfirma es find.

die sich dieses schmackwouen Treibens schuldig gemacv'
haben. Der Streik hat nur die äußere Veranlaffung zv
diesem unerhörten Bruch des Landirie ens gegeben. EL
hat sich wieder und besonders kraß bestätigt, worauf vor
bürgerlicher Seue bei den Wahlrechtsumzügen der Berline,
Sozialdemokratie immer wieder warnend hingewieser
wurde : Aus dem „Recht auf die Straße " entwickelt sich
unversehens ein Mißbrauch der Straße . Der Großstadt-
pöbel, das arbeitsscheue und verbrecherische Gesindel, das
überall in der Welt an wüsten Störungen der öffentlicher
Ordnung ein infernalisches Behagen verspürt, die Apachen
von Berlin , die der anständige Arbeiter sich weit vom
Leibe hält, sie sind es. die diesen blutigen Montag herauf-
beschworen haben . . .

Die Sache begann harmlos genug: Mit einem fried¬
lichen Demonstrationsnmzug der Streikenüen. an dem
Männer , Frauen und Kinder teilnadmen. Aber bald kam
Erregung m die Massen: Dle o rma halte Arbeitswillige
genug gefunden, um ihren Betrieb anirechtzuerhaten , und
der Streik mußte den Arbeitern als verloren gellen. Diese
Erregung der Arbeiter machte sich das lichtscheue Ge¬
sindel der Bouillonkeller und Kaschemmen stugs zunutze,
das sich natürlich dem Zuge der Arbeiter angeschlossen
hatte, wie die Hyäne dem Löwen, sehr bald fielen ein
paar dieser rauflustigen Burschen über einige Arbeits¬
willige her, die Polizei schritt ein, und ein Krawall war
fertig. Aber er war vorerst nicht gar zu arg — ein paar
Raufbolde wurden festgenommen, und die Ruhe schien
wieder hergestellt.

Da kam den Arbeitern , verärgert wie sie waren, der
unglückselige Einfall , den nutzlosen Demonstrationszug am
Abend, wenn die Fabriken schließen, zu mieüerholen. ünd
nun ging ein wadrer Hexensabbat los : Das Gesindel
war in seinem Element. Attl der Verhöhnung der Schutz-
teule, an der sich leider auch die jorgendedrückten Arbeiter¬
frauen beteiligten, begann die Sache, bis irgend eme
Rowdyfaust den ersten Sleui gegen die Schutzniannschaft
schleuderte, die die völlig unlerdundeiie Passage vor den
Fabriken wieder Herstellen sollte und dabei besonnen genug
oorging. Dem ersten Stein folgte der zweite, und im
Handumdrehen war ein hageldichtes Bombardement wider
die „Blauen " im Gange . Das Straßenpstaster wurde
aufgertffen, und wo es dem Mod an Wurigejchojsen sehlle,
drang er in die Destillen, um alle», was nicht met- und
nagelfest war , Bierglajer , Feuerzeuge. Stühle und zer¬
trümmerte Tische als Schleuderivaffe gegen die Polizei
zu benutzen. Roch mehr: 'Mit Gewalt drangen die
Desperados der Großstadt in die Wohnungen der oberen
Stockwerke em, um von dort aus die Schutzmann¬
schaft mit einem Hagel von Wurfgeschossen aller Art
überschütten zu können. Und bald krachten auch aus den
Fenstern die ersten Revotversatven gegen die Beamten.
Es blieb nichts übrig, die Polizei mußte scharf zugreifen.
Und so trieb denn die Schutzmannichaft mit blanker Waffe
die Menge zurück. Daß die erbitterten Beamten mit
Widerietzlichen nicht vre! Federieiens machten, kann ihnen
niemand verargen : Nur durch energisches Vorgehen oer-
mvchie sich die Polizei der zehnfachen Übermacht und der
tückischen Kampfeswette der Apachentohorte zu erwehren.

Beispiellose Roheiten leistete sich der Mob. Zwer-
bis dreihundert halbwüchsige Burickien stürzien nck̂ über
einen durch Steinwürse bewußtlos gewordenen Schutz¬
mann, um den Wehrtvsen zu mißhandeln, und der Beamte
bat es nur dem entschtoffenen Emgreisen eines Fabrik¬
werkmeisters, der ihn schnell m den Torweg zog und das
Fabrittor fest oer rammelte, zu danken, wenn er mtt dein
Leben üaoonkam. Hauswirte , üre die Polizei nicht von
ihren Grundstücken weifen wollten, wurden mit Totschlag
bedroht und mißhandelt. Lalernen wurden üemolieri, die
Fenster einer Kirche durch einen Steinhagel zertrüniiiiert,
die Kirchentür erbrochen und das Gotte , haus selbst
demoliert. Ein Gerstlicher, den der Pobel in einem
Straßenbahnwagen entdeate, wurde brutal mrtzhanüell, mrd
nur emem glücklichen Zufall dankte er's. daß lym nichls
Schlimmeres geschah.

So zog sich oer Kamps unler ohreiibetäubenöeni
Johlen und Gebrüll vom Abend bis lange nach Mitter¬
nacht hin. In tiefer Duntelhert , denn die Laternen
waren umgeristen. Ein paar Lümmel setzten die Feuer¬
melder in Tätigkeit , die Wehr, dre immer wieder auf die
wiederholten Fenermeldungen herangerapelt kam, wurde
mit emem Steinhagel enwsangen. Ein nettes Kulturvildl

Erst eine energische Attacke der Schutzleute zu Roß
und zu Fuß setzte dem wüsten Treiben ein Ziel. Grauen¬
voll sahen diê Slraßen aus : Aufgerissen, mit Kleiderfetzen,
zerbrochenen Stöcken und Schirmen übersät, mit Blutlachen
bedecki, boten sie stch in der Frühe dem Blick dar. An
vierzig Schutzleute, Offiziere wie Mannschaften, sind —
zum Teil levensgefährlich — verletzt, und die Zahl der
Verwundeten in der Menge übersteigt Hundert bei
weitem.

So endete der Schreckenstag. Und wer will wissen,
ob die heutige Nacht nicht ähnliche Ereigmfie bringtl
Trotz der Scyärie der Potizeimaßregeln. die den Friedens¬
störern bei einer Wiederholung der Exzesse angedroht
werden. Denn die Apachen schreckt das nicht: Sie hallen
sich wohlweislich hinter der Front und verbergen sich
hinter Frauen und Kindern , um vom sicheren Ort ihre
feigen Waffen zu gebrauchen.



Kongreße und Verfatnmlungen.
** 23 . Generalvkrsammluug des Evangelischen Bundes

zu Chemnitz. Nach einem Referat des Direktors des Bundes
Lic. Everling (Halle) über. „Zeitlage und Jahresarbeit " sprach
Geh. Kirchenrat D. Meyer (Zwickau) über die evangelische
B-wegung in Österreich. Die Zahl der Ubergetretenen be¬
wege sich andauernd um 5000 herum. Er schildert dann die
Fortschritte, die durch die Neugründung von Pfarrgemeinden.
Schaffung von kirchlichen Stätten und Schülerheimen zu
erblicken sind. — Geh. Konsistorialrat Professor v. Wirbt
(Marburg ) behandelte die deutsch-evangelische Diaspora in,
Auslano. In seinem Vortrag führte der Redner aus. daß
inehr als zwei Drittel der Ausländsdeutschen evangelische
Christen sind. Für diese steht nicht nur die deutsche
Nationalität aus dem Sorel. sondern auch die Erhaltung des
evangelischen Glaubens. Den Auslandsgemeinden fehlt die
staatliche Unterstützung. Sie sind ganz aut sich gestellt. Auch
wegen räumlicher Entfernung, durch den Eristenzkamp, usw.
isr die Gründung von Gemeinden schwierig. Und doch sind
sie des Deu-schtums beste Stütze. Deshalb hat das Mutter¬
land die Psticht, den Auslandsgemeinden die Las: tragen zu
helfen. Dann sprach Professor Dr. Hautzleiter (Halle a. S .)
über „Tie evangelische Mission in den deutschen Schutz¬
gebieten". Wie der Referent darlegte, sind von den etwa
13 Millionen Eingeborenen auf deutschem Kolonialgebiet
83 000 Mitglieder der evangelischen und 8b 000 Mitglieder
der katholischen Mission. In den evangelischen Missions¬
schulen werden 60 000. in den katholischen 43 000 Kinder
unterrichtet. — Die nächste Tagung des Bundes soll in
Erfurt stattstnden.

** Internationaler Physiologenkongresj. Der 8. Inter¬
nationale Physiologenkongreß, an welchem Delegierte aus
allen europäifchen. sowie auch aus überseeischen Staaten
tetinehmen. wurde am 27. d. M. in Wien eröffnet.

**  Juternaitonalc Bereinigung für gesetzlichen Arbeiter-
schutz. In Lugano trat die 6. Delegiertenkonferenz der
Internationalen Vereinigung für gesetzlichen Arbeiterschutz
zu;ammen. Sie ist besucht von mehr als 100 Vertretern von
17 Regierungen und 1b Landesjektionen. darunter Deutlch-
land, Österreich-Ungarn. Frankreich, England, Schweiz und
Vereinigte Staaten von Amerika. Für die Reichsregiecung
sind die Geheinrräte Koch und Dr . Leymann anwesend.
Präsident Scherrer warf einen Rückblick auf die zehn Jahre
des Bestehens der Vereinigung, erinnerte an den Abschluß
der Staatsverträge betreffend das Verbot der Nachtarbeit
für Frauen und das Verbot des Phosphors und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß auf der Grundlage internationaler
Verträge der nationale Arbeiierschutz sich immer höher und
feiler aufbaue. _

Soziales Leben.
3k Zur Beilegung des Weeftarbettcrsleeiks. Am 27. d. M.

haben in Berlin die Verhandlungen zur Beilegung des Werft-
arbciterstreils in Hamburg begonnen. Über den Inhalt der
Verhandlungen wird strengstes Stillschweigen beobachtet. An
den Verhandlungen nahmen auf Seiten der Arbeiter außer
den freien Gewerkschaftenauch die Hirlch-Dunckerschen und
die christlichen Gewerkvereineteil.

* Spanische Lohukiimpfc. In Barcelona kamen neue Zu-
sammenstöße zwischen Streikenden und der Polizei vor. Beide
Teile feuerten Schüsse ad. — Jil Sabadell wurden mehrere
Fabriken geschlossen, wodurch siebenhundert Arbeiter arbeitslos
wurden. Der Generalkapitän von Biscaya untersagte die
Abhaltung der für den 2. Oktober geplanten Maniseitation
der Katholiken in Bilbao und im Minengediet.

und provinzielles.
Mrrrbstn : für de» 2V. September.

Sonnenaufgang 5“ II Mondaufgang 12" D.
Sonnenuntergang 543 II Monduntergang 46S N.

1816 Maler Andreas Achenbach in Kasiel geb. — 1882 Groß»
Herzogin Alexandra von MecklenburĝSchwerin in Gmunden geb. —
1899 ItalienischerMaler Giovanni Segantini in Samaden gesh—
1902 Französischer Romanschriftsteller Emile Zola in Paris gest. —
1903 Meteorolog Rudolf Falb in Schönebergbei Berlin gesh

][ Die Bedeutung der VolksbNiothckcn. Volksbüchereien
gehören zu den Erziehungsmitteln, deren eine Zeit wie
die unsrige nicht mehr entraten kann. Auf allen Ge¬
bieten herrscht rastloses, ungedämmtesVorivärtsstrebcn.
Immer größere Gebiete werden dem menschlichen Geiste
iw . . .

Das Daus der GebeitnitilTe.
Roman nach dem Englischen von Klara Rheinau.

20) (Nachdruck verboten.)

.Das war mir genug. «au . Ich ' trachte nlchr danach,
mehr von den Leuten zu erfahren, als sie Nil freiwillig
lagen."

„Ausgenommen, wenn sie oerdackittgen Umgang ostegen,
nicht wahr ?" sagte Erich lachend. „Und Sie waren doch
wohl an wenig mißtrauisch aus mich." — . Durchaus
nicht. Sir . Aber ich erkannte Herrn Walters und dachte
mir. er und sein Kollege hätten Geschäfte hier zu er¬
ledigen und Sie seien vielleicht in ihrem Austrage tjiet,"

.Es ist gerade umgekehrt. Die beiden Polizisten
stehen in meinen Diensten, es handelt es sich um meine
versönlichen Anaeleoenbeiten Und nun wappnen Sie fi t,,
eine große Neuigkeit zu vernehmen, machen Sie keinen
Sprung aus dein Fenster, wenn ich Ihnen sage, wer
ich bin.-

Er lachte fröhlich über die bestürzte Miene des Wirtes,
der ihn hilflos anstarrte und sich fast ängstlich fragte, was
er nun zu hören bekommen werde. Nicht der leiseste
Schimmer der Wahrheit dämmerte ihm auf, sonst wäre er
vor Freude außer sich gewesen. Zwar hatte er keinen der
Marstons persönlich gekannt — als das Unglück über sie
hereinbrach, war er noch ein kleiner Junge — aber sein
Vater war Kellermeister in Marstonhall gewesen und hatte
ihm oft von den Glanzzeiten der Familie erzählt . Es war
ihm nie in den Sinn gekommen, daß ein Marsion zurück¬
kehre und wieder in dem alten Hause residieren werde.
Er hielt fte alle für tot oder völlig ruiniert und ließ sich
nicht träumen , daß der Mann , dem sein Vater lange Jahre
treu gedient und den er so tief betrauerte, seine Rückkehr
in die Heimat stets heiß ersehnt hatte.

Braun hatte niemals das Gemälde in der alten Halle
gesehen, sonst wäre ihm, gleich Lolli, die Ähnlichkeit des
schönen jungen Mannes mit demFamilienporträt ausgefallen.
Darum glaubte er zu träumen , als sein Gast nun in ruhigem
Tone tagte: . Ich bin der letzte Marston. Herr Braun.
Ich kam nach England , um mein Erbe in Besitz zu nehmen."

.Marston !" keuchte der gute Mann mit fast ungläubigem
Staunen.

.So ist's . Sie kannten mich nur bei meinem Vornamen.

lnit jedem neuen Tage erschlossen— und was vor
wenigen Jahrzehnten einer Lösung zu spotten schien, das
enträtselt der besser geschulte Geist unserer Zeit, der, mit
Gistes waffen der Vergangenheit ausgerüstet, sich an die
schwierigstenProbleme wagt. Da heißt es mitgehen,
mitforschen, mitlernen, um auf dem Laufenden zu bleiben.
Wer aber soll die Kosten dieses Mitgehens tragen? Ist
nicht der meiste froh, sich ehrlich durchs Leben zu schlagen?
Wo sollte er die Mittel hernehlnen, seinem Wissens¬
drange nachzugehen? Und doch gibt es heute Veran¬
staltungen mannigfacher Art, für wenige Pfennige seinem
Geiste Nahrung zuzuführen. Geht in die Volksbibliothek,
holt euch dort die Kost, die euch zusagt, die ihr dann
zu Hause nach getaner Arbeit in aller Ruhe verarbeiten
könnt. Besucht recht fleißig die belehrenden Vorträge,
die der Bildungsverein ui Zukunft veranstaltet. In der
Volksbibliothek stehen Werke der Technik, der unter¬
haltenden Literatur, der Geschichte, der Physik, Gesund¬
heitslehre und vieles andere. Da ist Gelegenheit»»seinen
vom Werktagstreiben stumpfen Geist durch interessante,
belehrende und unterhaltende Lektüre zu schärfen. Der
Nutzen liegt auf der Hand. Ihn hat zunächst der einzelne,
der sich zu bilden bemüht ist; ihn hat aber auch die
Gesamtheit, die sich aus solchen bildungsfrohen Menschen
zusammensetzt. Die Sitten werden edler; Nutzen hat
der Arbeitgeber, die Gemeinde, der Staat . Denn das
ist selbstverständlich, daß sich mit geistig regen Menschen
besser arbeiten läßt als mit stumpfen Tageskärrnern,
denen nach der Tagesarbeit nichts lieber ist als ein volles
Glas und die Karte. JiWdiesem Sinne ist die Volks¬
bibliothek berufen, ein wichtiger Faktor zu sein, eine
Vermittlerin zwischen der Nachfrage nach geistiger Nahrung
und denl Angebot von geistigem Rüstzeug, eine Er¬
zieherin zum ernsten Streben und zur Freude am wahr¬
haft Edlen und Guten, darum: Bücher sind für die
Menschen, was für die Vögel die Flügel sind. — Ein
anderes Mal : Wie lese ich gute Bücher mit Erfolg? -r.

X Limbach, 28. Sept. Am vergangenen Somstag
unternahm der Ailstädter Männergesangverein eine Wan¬
derung durchs Nistertal und verweilte hier in Limbach
zu längerer Rast. Das prachtvolle Wetter, die freund¬
liche Aufnahme seitens der hiesigen Emwohnerschafl und
vor allem die ausgezeichnete Bewirtung beim „August"
trugen dazu bei, die fröhliche Stimmung sehr rasch zu
beleben und zu erhöhen. Die wirkungsvoll oorgetragenen
Chöre ernsten und heiteren Inhalts fanden lebhaften Bei¬
fall. Leider war die Zeit des Aufenthalts zu kurz be¬
messen. Die dem Verein durch Herrn Lehrer Abel ge¬
spendeten Worte des Dantes und der Anerkennung
wurden von dem Präsidenten in ebenso herzlicher Weise
erwidert, worauf die Sänger unter den Klängen eines
flotten Marschliedes ihre Wanderung forlsetzten.

Vom Westerwald, 27. Sept. In der in Marienberg
ani 17. d. M. stattgefundenen Sitzung des Zentralvor¬
standes und Klubausschussesdes Westerwaldklubs kamen
unter Leitung des Vorsitzenden Herrn Landrat Büchting-
Limburg wichtige Gegenstände zur Beschlußfassung. Bei
denl Kgl. Amtsgericht in Marienberg wurde der Antrag
auf Eintragung des Westerwaldklubs in das Vereins¬
register gestellt, damit der Verein die juristische Persön¬
lichkeit erhält. Sodann wurden drei Unterausschüsse,
und zwar je einer für das Vereinsdlatt, für Wegemar¬
kierung und für Schüler- sowie Lehrlingsherbergcn ge¬
bildet. Ein Vertrag, nach welchem der „Schauinsland"
vom 1. Januar 1911 ab in größerem Umfange er¬
scheinen und der Text mit Bildern versehen werden soll,
wurde genehmigt. Mit Freude wurde vernominen, daß

Ich bin Erich Arnold Marston. Ihr Gutsherr , wie ich glaube,
Ihr Freund auf alle Fälle, denn ich weiß, daß Ihr Vater
ein treuer Diener des meinigen war — das werde ich
niemals vergessen."

Aller jugendlicher Frohsinn war aus seiner Stimme,
aus seinen Gebärden geschwunden. Er war sehr ernst ge»
wordeii. wie immer, wenn er in seiner>Kigenschafi als
Erbe von Marstonhall sprach. Seine neuen Pflichten
schienen ihm groß und schwer, und die Erinnerung an den
geliebten Valer , dessen Stelle er nun einnebmen sollte,
stimmte ihn stets ernst und wehmütig. Herr Braun ver¬
stand seine Gefühle und ehrte sie.

.Ich kann es kaum glauben. Sir . Es ist zu schön,
um wahr zu lern, daß das alle Haus wieder von einem
Marston bewohnt werden soll."

„Ich wollte, Sie hätten meinen Vater statt meiner
begrünen können", sagte Erick in rief bewegtem Ton . „Es
war sein sehnlichster Wunsch nach England zurückzukehren,
aber Gott hatte es anders beschlossen. Er starb gerade,
als lein Schaffen und Wirken mit Erfolg getröm war . als
er die nötigen Mittel erworben hatte, um in der alten
Heimat seine frühere Stellung wieder einzunehmen."

„Aber Sie haben noch eine Mutter , Sir ?" erkundigte
sich Braun teilnehmend. — . Gott sei Dank, >a, eine Mutter,
wie es wenige gibt. Sie wird bald hierher kommen, aber
auch dies niüssen Sie oolänstg geheim halten, wie alles,
was ich Ihnen anvertraute . Ich habe hier noch ein Ge¬
schäft zu erledigen, ehe ich meinen Namen bekannt mache."

»Natürlich werde ich ffchweigen. Sir , aber leicht wird
es nicht für mich sein. Ich möchte der ganzen Umgegend
verkünden, welche Ehre Sie meinem Haute angetan."

»In Ihrem Hause wohnt es sich recht behaglich," oer¬
sicherte Erich den, beglückten Mann , und spater können Sie
es überall sagen, daß ich mich sehr wohl unter Ihrem
Dache fühlte. Aber für den Augenblick dienen Sie mir
am besten durch unbedingtes Schweigen."

„Es soll geschehen. Sir . Sie dürfen mir unbedingt
vertrauen ." Braun hielt Wort und verstand es. sich Erich
und seinen Leuten zur Erreichung ihres Zieles sehr nützlich
zu machen. Er kannte jedermann in der Nachbarschaft
und konnte manches in Erfahrung dringen, war den
Fremden geheim geblieben wäre.

auf ein Rundschreiben des Vorsitzenden hin
nassanische Landgemeinden und eine rheinisch»,
bürgermeisterei dem Westerwaldklub neu beiges
Eine Nachfrage bei den Verwaltungsbehörde^
Vorhandensein von etwa 30, allerdings me
Verschönerungsvereinen im Klubgebiete ergehK
zum Eintritt in beu Klub inzwischen aufgek--
Nach Mitteilung des in Linz nengewählstu
Mitgliedes Herrn Apotheker Dr. Heinen ist j>,
ein Verein „Heimatpstege" in der Entstehung
welcher Anschluß an den Klub nimmt, ©ejaöe'
Gegend des Siegkreises wird der Westerwald
nur an einzelnen Orten unterstützt, und jeder
ein daselbst bildet einen nennenswerten Fonsch
schließend hielten sofort die drei neugewähltens
eine Sitzung ab, konstituierten sich, wähsten
sitzenden uno kooptierten einige Einzelmitgliedei.

Altenkirchen, 26. Sepr. Sehr bemerkenswert
auf der am 20. d. Mts. in Neuwied staltg
Rindviehausstellung des Zuchtverbandes 18
ganzen 127 verliehenen Preisen 42 an Land
Kreises Altenkirchen gegeben wurden, und
Bullen 9 Preise, für Rinder 13, für Kühe 12,
lungen, Familien mit zwei und mehr Tieren
Bullen fiel der erste, für Rinder der erste un
Preis, für Kühe der erste, zweite und vierte
unfern Kreis. Dies ist der beste Beweis, daß in,
Krchse, speziell aber in der Bürgermeisterei Ah
die Viehzucht ans der Höhe steht, daß aber au'
Bauern keine Opfer und Mühe scheuen, ihr sck
auf den Ausstellungen vorzuführen.

Kurze Nachrichten.
Seine Entlassung aus dem Schuldienst eingereicht'

Lehrer Mehlhaus in Büdingen,  da er sich dem Pr
widmen will. Seinem Gesuch in jetzt stattgegeben word
züglich der Fleischtcuerung beschloß die Handelskvmmer2
den deutschen Handelstag zu ersuchen, insbesondere mW
auf die Gefahr der Einschleppung von Viehseuchen nicht
allgemeine Oeffnung der Grenzen einzutreten ; dagegen
tragt werden, daß die Erlaubnis zur Einführung von ges
Vieh und vielleicht für eine teilweise Oeffnung der G
Holland, Belgien rc. gegeben werde. — Sämtlichen Herren
putationen , welche die Glückwünsche der Stadt Weilb
des Herzog Adols-Denknial-Komitees durch Adressen dem
Großherzogspaar zur Silberhochzeit überbrachten, wurde
Empfang das Ritterkreuz erster Klasse des Zähringer Lö
überreicht. — Wie jetzt berichtet- wird, ist in Höchft
Mädchen nun doch noch der Gasvergiftung zum Opfer
Magistrat und Stadtverordnete von Wiesbaden ber
Kriegsoeteranen eine Ehrengabe von 30 Mark. —DieW
affäre in N i e d e r l a h n st e i n — der dortige Magistrat
Stadtverordneten sind bekanntlich mit des Bürgermeisters
führung unzufrieden — ist dahin geregelt worden, daß
Bürgermeister Salomon zum 1. Januar 1911 sein Enll
such einzureichenhat ; 2. wird demselben ein sofort er
Urlaub bis zum 31. Dezember bewilligt und 3. eine s
4200 Mark zugesprochen.

|Vab ursd fern.
O Onkel und Nesse als Mörder . Vor einig

oersckiwand aus Zewelin bei Köslin der 13jährige
junge Krüger . Er hatte das Vieh auf die Wieseg
und war für einen Augenblick in die Wohnung des
schlägers Treder gegangen, um etwas zu bestellen,
her war er verschwunden. Nun spürte ein Pol
die Leiche des Vermißten im Walde aus. Wie
stellte, wurde Krüger von dem 12 jährigen T"
schossen. Außerdem hat die Leiche zwei schwere
die von einem stumpfen Gegenstand herrühren.
12 jährige Treder und sein Onkel, der 25 jährige
tümer Treder . wurden verhaftet.

18. Kapitel.
Seit Lottis Entfernung waren zehn Tage ve

ehe Herr Waldeon sich entschloß, nach Marstonhall zu
um seine dort zurückgel offenen Schätze fortzuschaW
hatte bisher in bestän 'i Angst gelebt, es
irgend etwas ereignen. ihn daran hindere,
wagte er sich nicht an das wichtige Untemehmen. io
er sich beobachtet glaubte. .

Eigentlich war nichts oorgefallen, was ihm,
Eindruck hätte beibringen können, aber er bildete
daß Dr . Jarvis und der Rektor Verdacht geschöpft
Wenn er nur eine einzige Nacht von diesen beiden
wäre, damit er Zeit hätte, alle Spuren seines
diesem Hause zu entsernen!

Bei seinem vorletzten Besuch war er m
gewesen, daß er nicht einmal seinen Geisteran»—-?
dem Wege geräumt hatte und als er sich zu diese«
noch einmal in die Halst wagte, war seinem ha
in die Runde keine Veränderung an dem alten
getallen. So weit fühlte er sich also sicher, aber
sagen, wie lange es dauern würde?

Mit einem Gefühl namenloser Erleichterung
eines Tages , daß seine beiden Feinde, wie er n«
ihm gleichzeitig au-: dem Weg geräumt waren-.
Hardmg befand sich in London, eine Neuigkeit,
anfangs ein wenig erschreckt batte, und dem D
ein kleiner Unfall zugesioßen, der ihm einige Tage
arrest diktierte, übrigens befand sich Waldeon
auf den letzteren völlig im Irrtum . Doktor
küminerte sich nicht im mindesten um ihn. and
meintliches Spionieren war ein reiner Zufall

Waldeon wurde beobachtet, aber durch Bert,
deren Existenz er keine Ahnung hatte, die ieöodJ
Kommen und Geben so genau unterrichtet wärest.
sonst nur Hausgenossen zu sein pflegen, EigeE:
er selbst die Schuld daran , denn ganz von dem
wichtigen Gedanken in Anspruch genommen, öfltir
in letzter Zeit versäumt, die gewohnte strenM
ordnung aufrecht zu batten. Esther machte stck fi ;,
zunutze and ging aus . so oft es ihr beliebte \
kümmerte sich nickst mehr dämm , wo ste rbv ^
brachte, wenn ste nur zur Stelle war , sobald f
Dienste bedurfte J

Fortsegung



ideckuug eines Gattcumordes ? Im November
^ckckwand in dem westfälischen Orte Brambauer
£ftau  des Vierverlegers George. Die Haus¬
se behaupteten, kurz vorher ein immer schwächer

Röcheln der Frau gebürt zu haben. Der
E d̂e damals verhaftet. Als sich aber ein Zeuge

D« die Frau nach ihrem Verschwinden in Dort-
-.»in-mt wiedererkannt haben wollte, wurde George

E Haft entlassen. Jetzt hat man außerhalb des
,,ne Leiche gesunden, die mit Bestimmtheit als die

Wf,  verschwundenen Frau erkannt wurde. Der
itz auf Grund dieser Tatsache aufs neue verhaftet

«odbielski als Sektfabrikant . Der frühere Land-
fftsminister von Podbielski , der auf Dallmin eine
reiche Landwirtschaft und eine großartige Obst-
becreibt, will sich jetzt der praktischen Verwertung

V7, ihm gezogenen Weines zuwenden. Bei Karstädt
xjae Sektfabrik errichtet werden, an der Herr
»odbielski Haupkbeteiligter ist. Die Vorarbeiten für
Poa sind bereits so wett gediehen, daß die Eröffnung
Sektkellerei im nächsten Frühjahr erfolgt.
zggOOMark in . . . Hvffuiannsrropfen vertrunken.
Verfahren wegen Trunksucht schwebt gegen die
L. in Halberstadt. Die Trunksüchtige, die ganz
in einem Stübchen haust, hat es fertig gebracht,

Perlaufe von nur vier Jahren ein Vermögen von
Mark in Alkohol umzusetzen, und zwar hat sie das

unb Seele zerrüttende Gift regelmäßig in Form von
lstropfen zu sich genommen. Die Unterbringung
i» einer Trinker-Rettungsanstalt wird erwogen.

Die Cholera im Ausland . Wenn es auch in unseren
.... eichen Österreich-Ungarn und Italien erfreulicher-
nicht zum Ausbruch einer ausgesprochenen Cholera¬

kommt. so sind die Behörden dock wohl nicht
genug, eine vollständige Unterdrückung der Seuche
^rn. Täglich werden noch neue Erkrankungen ge-
Jn Wien ist ein Häftling an Cholera asiatica er»
Er wurde in das Jnfektionsspital gebracht, bald

ist em zweiter HäftÜng unter höchst verdächtigen
nmgra krank geworden. In Ungarn sind jetzt im
2« Cboleroerkrankungen und U Todesfälle ge¬

worden. Da die Erkrankungen zumeist längs der
Vorkommen, liegt der Verdacht nahe, daß das
sjer infiziert ist und zur Verbreitung der Cholera
—In Rom sind bis jetzt 4 Cholerafälle, davon

icher oorgekommen. In Neapel wurden zwei neue
festgestellt, in Apulien vier. — In Konstantinopel ist

gs eine Erkrankung und ein Todesfall an Cholera
mm, in Erzerum 16 Erkrankungen und 6 Toder¬
den vier Wilajets der Landschajt Kenten 7 Er-
n und 8 Todesfälle.
LimplonuberfUeger Chavez tot . Der kühne

che Aviatiker hat mit seiner Ahnung , daß der
er des Sunplons „den Tod gewinne", leider

behalten. Er hat jetnen Triumph , den Simplon
rcwlan überivunden zu haben, nun nnt dem Tod«
>■ Er ist in Domodostota nach heftigem Todes-

Aeiiein seiner Brüder und Freunde gestorben.
ährliche Teckfitz-Fahrt . Ein eigenartiger Unfall

mMotor-Olnn 'bas zwischen Chatam und Maidstone
bchen England- zugestoßen. Als der Omnibus tv

von Aylessvrth einen Hügel hurabfuhr, löste sich
las Lberdeck. auf dem dichtgedrängt die Passagiere

und rutschte zur Erde. Acht Personen wurden er-
verletzt.
'»'« d eines Turfopfers . Der Äpotbekergehilfe

Ms Zilah, der vor drei Jahren aus eiuer Apotheke
«Miebstahls entlasseu wurde, uud zuletzt in einer

Apotheke angestellt war , hatte sein ganzes Geld
Nator verspielt. Er gedachte dadurch zu Geld

A  daß er mehrere unter polizeilicher Kontrolle
Kadcben beraubre. Er unterhielt stch mit einem

Lrun streit.
mst der Kamera durch den Bentheimer Wald,

P Täler weit, o Höhen, o schöner, grüner Wald,
u meiner Lust und Wehen andächt'ger Aufenthalt!
~ ~ - rattert der Wecker mit unaufhalt-
'„FVz unian fi aus tiefem Schlummer erweckend-

miffi lchon vor dem offenen Fenster einige üurch-
-S. "seines Wanderfreundes, unseres Stadt-

'enüJ . .e^ ins Zeug, Rucksack und Kamera, Fern-
cN >tel und der unendlich viel erprobte, jetzt arg
r.odenbut. alles fertig - kos! Der Babnhos ist

^̂ ^^ n Augenblick kommt noch in atemlosem
» “on  der Partie , ein eifriger Naturfreund und

ch.^ ^ wlstenschaftler. Nach dreiviertelstündigci
'landen  wir glücklich in Bentheim,mmungsort.
verrijchx Eichenalleen biegen wir links unter

l ? *n Forst . Ringsum herrscht tiefe Stille,
x )l<2. >ast ganz verzogen, tm Osten leucktel

jJ ’ Die Sonne beginnt ihren Tageslauf. Klar
-rn^/wamgen Baumriesen aus der dunstiger,

Nichts, ab. Ein Nebelregen rieselt unb
L.rovten von den Zweigen. Plötzlich klingt

"as Gebrüll eines Löwen mit lang-
Brunsischrei eines Hirsches durch die

- M ~ ,9!be3. Mit einemmal wird's lebendig
einer erwacht ! über uns ertönt da¬
von^ ^ âhe, die uns wahrgenommen hat unb
' ' ^ en fliegt. Ein kurzer Halt. Fernglas unb

uw-ierng eingestellt, und dann bewegen wü
ünl ÄsN erhöhten Rand der links liegender

ücho T friedlich äsend stehen zwei Ricker
Qiii1 - ^ im hohen Grase, die hin und wledei
uiMerien und nach uns äugen. Eine ganz,

en3? tr- ö.en  herrlichen Anblick, dann nach mehr,
to m r, ucoen. mit der Kamera näher zu kommen

wejt„ ^ äu erzielen. eilen ivir auf der schlüpfriger
~T£~ i h ^ suhevoll bahnen wir uns jetzt einer

ober nm ei-,,e  betdwücksige Schneise. Halt ! ein,
unieres Standortes heroortritt. äugt, di,

rr ausgerichtet, neugierig nach uns. Ick
ßüjd>,aera langsam hervor; noch immer verharr,

iuiiih» letzt bin ich ihr auf zehn Schritt,
i aer Verschluß der Kamera, und oerichmunder

bergenden Holz. Durch dichten Fichten-
ri»„ roir  nun wieder aut dein Surfet)-
tt hVLw durch den Bentheimer Urwaldund umfangreiche Lainbucken mit merk.

>en

solchen Mädchen, dem er sagte, es solle all ihren Schmuck
anlegen. damit er in den Restaurants keine Schande mit
ihm habe. Späier führte er seine Begleiterin in ein
Hotel, wo er ihr ins Bier Zyankali gab. Das Mädchen
storb kurze Zeit daraus. Der Mörder verließ das Hotel
und versetzte die geraubten Schmucksachen. Er wollte
eben nach Zilah reisen, als ihn Kriminalbeamte ver¬
hafteten.

L Drei Opfer der Autoraserei . Aus der Chaussee von
Gent nach Brüssel suchte der Lbausseur des Ingenieurs
de Poorler in Gent in schnellster Fahrt einen, Kinde aus¬
zuweichen, das aber trotzdem von den. Automobil ersitzt
und zeryuetscht wurde. Das Auto rannte dann gegen
einen Baum und wurde völlig zertrünnnert . Dem Chauffeur
wurde der Schädel eingedrückt; er war sofort tot. Ingenieur
Poorter wurde tödlich verletzt.
bunte Oages-Oftronik.

Berlin , 27. Sept . Die Nachricht vom Tod des Leutnants
von Lieres und Wilkau bestätig! sich nicht. Das Bestuden
des jungen Offiziers hat sich sogar etwas gebessert.

Berlin , 27. Sept . Nach hier emgegangenen Meldungen
hat ein Feuer in Lüderitzbuchl zehn Häuser eingeäschert.
Der Schaden beläuft sich aus eine nierte! Million Mark.

Grotz-Llchtcrfelde, 27, Sept . Ein kurz vor der Fühnrichs-
prüfung stehender Kadett der hiesigen Kadettenanstalt wollte
Kameraden Kletterkünste zeigen. Er stürzte vom Dach eines
Hauses ad und blieb zerschmettert liegen.

Stendal , 27. Sept . Der 23jährige Sohn des Schmiede¬
meisters Krümmel in Gohre wollte die 20jährige Wirt¬
schafterin seines Vaters erschießen, verwundete sie aber nur.
während er seine Cousine durch einen Schuß in die Lunge
lebensgefährlich verletzte. Dann erschoß er sich selbst.

Köntggrätz, 27. Sept . In Bleschna erschoß tm Verlaufe
eines häuslichen Zwistes der zwanzigjäörige Wenzel Hruby
seinen Vater und vergrub die Leiche mit Hilfe seines achtzehn¬
jährigen Bruders.

Dortmund , 27, Sept . In Holzwickede wurde der Wirt
Psorr , als er einen zwischen Gästen ausaebrochenen Streit
schlichten wollte, von einem Bergmann erschossen. Der
Täter wollte nicht den Wirt, sondern einen der Gegner
treffen.

Hirichberg t. Schl., 27, Sept , Aus dem Wege von der
Josephtnenbütte zum Zackensall erschoß sich ein Liebespaar.
Der Mann wai ausgangs der Dreißiger, das Mädchen an¬
fangs der Zwanziger. Aus Vorgefundenen Papieren ging
hervor, daß das Paar aus Breslau stammt.

Trier . 27. Sepi . Der Fernstug nach Metz wurde von
vier Fliegern : Engelhardt, Theeten. Lange uud Haas an-
getcetew

Kopenhagen, 27, Sept . Bei einem mii einem holländi¬
schen Dampfer aus Petersburg hier eingetroffenenMatrojen
wurde nach bakteriologijcher Untersuchung Cholera sest-
gestellt.

Kronstadt, 27. Sept . Der Hamburger Schleppdampfer
„Uruda" ist im hiesigen Hafen gejunken. Acht Mann von
der Besatzung sind ertrunken.

Petersburg , 27. Sevt . Im Hafen von Sewastopol ist
ein ünterfeedoot mit einer Dampffchaluppe zuiammen-
geiwßen. Die Schaluppe t.'t umergegangen." Ein Matrose
ertrank.

Odessa, 27. Sevt . Durch bakteriologischeUntersuchung
ist der erste Fall von Lungeupesl sestgestellt worden. Der
Kranke war im Krankenhaus untergeomchl worden, denn die
Pest wurde erst bei der Sektion festgestellt.

London, 27. Sept . Die Jury hat einen Wahrspruch auf
vorsätzlichen Mord gegen Crippen abgegeben und hinzu-
gefügt, daß die Leichenteile diejenigen von Crippens Frau
sind und daß ihr Tod durch Vergiftung verursacht ist.

Rom, 27. Sept . Leutnant Gavotti überflog tn einem
Farman -Z weideckerd' >: Stadt Rom und den Vatikan in
einem prachtvollen, drewiertel Stunden dauernden Fluge.

Vermischtes.
Ci Wilderer . Wenn ein römischer Kaiser sagen konnte:

Kein Tag, ohne daß ick etwas schriebe! so müssen unsere
wackeren Grünröcke gestehen: Kein Tag ohne Kampf mit den
Wilderern ! Und es ist ein erbitterter Kampf zwischen
GJf' Ollt ’rff . bP ’Tn CrrTPT' rttf ' 1t*rh TZnhinfriipn

IM wevraucff Der Feuerwaffen Durchaus gleichwenifl UNO.
Wce oiek Wilderer sind erlegen! Und wie viele Förster und
Gendarmen haben der Pflicht ihr Leben hingeopsert! Im
Schatten hochragender Föhren wird nicht um ein paar Rehe
gerungen, sondern um ein Prinzip . Um Eigentum und den
frevten Einbruch in den fremden Besitzstand. Das Wildern
darf aber nicht in die gleiche Reihe mit den üblichen Dieb¬
stahlsverbrechen gestellt werden. Und der gewohnheitsmäßige
Wilddieb würde die Versuchung, in ein fremdes Haus ge¬
waltsam einzudrtngen, wahrscheinlich gelassen von sich weisem
In kleinen Orten kennen die Bürger diese seltsamen Gesellen
ganz genau. Man geht ihnen wohl aus dem Wege und
macht sich mit ihnen nicht gern zu schaffem Aber darin siegt
mehr die Angst als die Verachtung. Denn in allertiefster
Seele hält dos Volk das Wildern nicht für ein ehrloses Ge¬
werbe. Allgec manische Anschauungen sind eben trotz allen
Fortschritten. trotz des Überganges kriegerischen Nomadentums
in die umgrenzte / Besitzordnung des Seßhaften nicht ganz
ausgerodet . Der Wald ist frei, Gottes Schöpfung. Gottes
Besitz. Er gehört allen . Die Freiheit hat in seinem Schatten
ihre feste Burg . Und der Schönheit seines Friedens mag
sich jeder freuen, dem das Haus zu eng oder zu dumpf ist.
Wie einst den Germanen, so ist auch uns der Wald eine
heilige Statte . Nur die Formen der Verehrung haben stch
gewandelt. Die Götter wohnen in der Stille der Eichen und
der Buchen. Wohl treiben sie mit dem Menschen ost
Schabernack. Aber sie sind doch gnädig. Den Frierenden
bieten sie dürres Gezweige für das Herdfeuer. Und dt«
Buben dürfen sich an der Fülle der Beeren laven. In diese
Anschauung hat die Zeit Bresche geschlagen. Der Wald ist
ein Eigentum geworden; des Staates , der dem schlichten
Menschen immer als ein fremdes Ungeheuer erscheint; oder
eines Reichen. Und wer sich an den Schätzen des Waides
vergreift, ist — nach dem Gesetz — ein Dieb. Mit diesem
Wandel bat stch aber der einsacbe Sinn noch nicht ganz aus¬
söhnen wollen. Beeren mit „Erlaubnisschein" zu sammeln,
wird als Oual empfunden. Reiser zu sammeln ist verboten.
AUt den Holzdiebstählen sind die kleinen Amtsgerichte über¬
laden. Und der Wilderer hält eben die Jagdfreiheit für ein
gutes Recht. Wilderer und Förster liegen im Kampfe. Ein
Kamps der modernen Zeit mit germanischem Brauch. Der
Kamps um ein Prinzip.

Nancteks-Leitung.
Berlin , 27. Eept . (Amtlicher Prcisdericht füi inländisches

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen. G Gerste
(Bg Braugerste . Fg Futtergerste ), H Hafer. Die Preise gelten
in R.ark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert : in Königsberg R 142,50, Danzrg W 204
bis 205, R 145, G 142- 152, H 140—156, Stettin W 188 bis
193, R 140- 146, H 145- 150, Posen W 193- 197, R 142,
G 162, H 152, Breslau W 194—195, R 149, Bg 160, Fg 135
H alter 154, neuer 147, Berlin W 198—202, R 147—148*
H alter 160—173, neuer 152—168, Magdeburg W 192 bis
198, R 145- 151, G 160- 178, FI 145- 160, Leipzig W 194
bis 201, R 147- 155, Bg 166—183, Fg 122- 155, H 158—166,
Hamburg W 200, R 138—153, H 152—163, Münster W 197,
R 148, Neuß W 204, R 146, H alter 156, neuer 148, Mann¬
heim W 210—212,50, R 155—157,50, H 156—163,60.

Berlin , 27. Sept . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.00
24,75—28. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Rubig. —
Roggenmehl Nr. 0 u . 1 18,80—21,10. Behauptet. — Rüböl
für 100 Kilo mit Faß. Abw im Oktober 57,60- 57,40,
Dezember 57,70- 57.40, Mai 1911 56.90—56.80—57—56.60
his 57- 66,90. Matt.

W i es b a d en, 26. Sept. Viehhof - Marktbericht.  Auf¬
trieb: 63 Rinder, 62 Kälber, 42 Schafe, 313 Schweine. Preis per
Zentner Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual. 91—94 M., 2. 85—89M.,
3. 80—83 M. ; Bullen 1. Qual. 00—00 M., 2. 00—00  M . 3.
00—00  M .: Kühe und Rinder 1. Qual . 82- 86 M., 2. 77- 78 M.:
Kälber 1. Qual. 100—107M., 2. 87—96M., Schafe 1. Qual. 80- 00
M , 2. 00- 00  M ., Schweine1. Qual. 72—73 M., 2. 70- 71 M.
per Ztr. Schlachtgewicht.

F r a n kf u r t, 26. Septbr. Der heutige Vieh markt  war mit
49k»Ochsen, 34 Bullen, 976 Färsen und Kühen, 330 Kälber, 365
Schafen und Hämmel und 1902 Schweinen befahren. Die Preise
stellten sich in per Zentner Lebendgewichtwie folgt: Ochsen, voll¬
fleischige, ausgemästeie, höchsten Schlachiwerts, höchstens6 Jahre
alt 50 bis 55 (91 bis 95), junge, fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete 47 bis 50 (86  bis 90), mäßig genährte junge,
gut genährte ältere 44 bis 46 (80 bis 83) M.; Bullen, oollfleischige,
ausgewachsene höchsten Schlachtwerts 46 bis 51 (76 bis 85), völl-
fleiscbige, jüngere 40 bis 45 (66  bis 75) M.; Färsen und Kühe,
oollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts 43 bis 47

würdigen Verkrümmungen der Aste vielen im Herdsiichmucl
ein überaus malerisches Bild. Zahlreiche, in Nebeltropfen
rotblinkende Kronsbeeren streifen wir im Vorübergehen ab
um unseren Gaumen zu erfrischen. Mit vollständig durch¬
näßtem Schuhzeug ziehen wir weiter. Bald wird eine im
Schutze des Blätterwaldes einer Buche errichtete Kanzel
sichtbar. Der Rucksack, mit all dem Proviant beladen fängt
an. beschwerlich zu werden — also schnell hinaus und aus¬
gepackt. Ein gesegneter Appetit läßt den Inhalt des Ruck¬
sacks schnell sich vermindern. Inzwischen ist eine Stunde
oerstrichen, und außer einigen Krummen und einer auf-
zeschreckten Fasanensamilie, die in raschem Laus in einer
nahen Schonung entschwindet, ist nichts sichtbar gewo-den
Jetzt sind wir dicht bei einer Walddichtung. Da — ein
Knacken und Brechen im Unterholz — lautlos verharren wir
auf der Stelle. Jetzt einen Augenblick tiefe Stille , da bewegt
sich rechts von unserem Standorte an der entgegengesetzten
Seite der mit einzelnen Wacholderbüschen bewachsenen
Schneise eine braunrote Maste, ein roter Hals wird
sichtbar und verschwindet wieder. Bange Augenblicke
vergehen. Da — jetzt wird's deutlicher — ein heller
Gegenstand tritt hervor und hinter diesem wieder
die dunkle Maste von vorhin. Er ist's, der Gewaltige! Ein
mächtiger Zehnender! Unaufhörlich sichernd zieht er. neben
ihm zwei Alttiere, in langsamem Tempo nach unserer Sette
zu. Der Wind ist günstig. Rubig liegen wir, den vor uns
herlaufenden Wall als Deckung benutzend, unbeweglich, da
Die Kamera vor mir. das Objektto zwischen einem
Wacholderstrauch hiudurchschiebend, laste ich ihn heran-
kommen. Auf fast 30 Schritt steht er jetzt still und äugt;
irgend etivas muß ihn beunruhigt haben. Ein Druck auf
die Auslösung des Verschlusses— knips — und er ist auf die
Platte gebannt. Mit einem mächttgen Seitensprunge fegt
der Edle in voller Flucht in das Stangenholz zurück, dicht
neben ihm seine Begleitung. Dann noch ein fernes Knacken
and Brechen, und alles ist wieder still-

Noch immer verharren wir auf der Stelle : der Eindruck
des genossenen, herrlichen Schauspiels will nicht weichen. —
Allmählich löst sich die Spannung . Däinnierung sinkt herab
and umzieht die Umgebung mit einem dichten Nebelschleier,
orohen Sinnes treten wir die Heimkehr an. . . .

__ Adolf Saalvermischtes.
. Die Jmvikonimifsion in Lchwierigkeiten . In

London dal sich der Vater eines vier Alouate alten
Kindes an die Jnipfkommission gewandt und gebeten, man
solle d'.e Impfung seines Sohnes bis zu feinem Eintritt
in die Sckule verschieben* Als Grund für dieie F -rd 'rima

nennt er den tulegorijcyen Einspruch seiner ^ rau . Diele
ist nänilich Italienerin und will ihr Kind ganz so er¬
ziehen. wie es in ihrer Heimat Sitte ist. wo die Kleinen
erst im schulpflichttgen Alter geimpft werden. . Bketne
Frau erklärt ", so heißt es tn der Angabe, „daß das Kind
zur Hälfte Italiener ist; wenn dre englische Regierung auf
der Impfung befiehl, so darf sie nur die Impfung an
dem englischen Teile des Kindes vornehmen. Für die
italienische Hälfte des Svrößlings ruft meine Frau den
Schutz des italienischen Konsuls an." E - bleibt abzu¬
warten , ob die Jmpfkommifsion in dieser fchwiersgen
Frage die gleiche Geistesgegenwart und Urleiksfchärfe de-
weifen wird wie weiland König Salomo.

Die Seusationssüfternheit der Menschen trat süngst
wieder in recht krasser, fast ekelerregender Weise zutage.
Ein großer Teil der Wohnungseinrichtung des „Dr ."
Crippen . der unter der Anklage steht, seine Frau , die
„Belle Ekmore", erinordet zu haben, wurde m eiuer
Londoner öffentlichen Auttionshalle versteigert, die von
Dkenschen überfüllt war . Sensationsbedürfnis beseelte
sicher die meisten, denn die Gegenstände, die recht ichäb:g
waren , brachten nur 2700 Mark ein. Eine Violine mit
einer Äiandotlne zusammen gingen für 26 Schillinge weg,
aber nicht einem der Bieter fiel es ein, die Instrumente
zu probieren . Sie wurden eben als „Andenken" er¬
standen; Ziegelsteine aus dem berühmten Keller würden
vermutlich ebenso Diel gebracht haben. Unter anderen be¬
fanden sich auch Vertreter von Mme. Tussaud, dem be¬
rühmten Londoner Wachsftguren-Kabinett. dort, so daß
nermutlich ein Teil der Gegenstände wieder in der
Schreckenskammer auftauchen wird.

Komponierende Handwerksmeister . Einen seltenen
Genuß hatten die Abonnenten der Stadttheater -Sommer-
Konzerte in Geestemünde. Der Schlächtermeister H. Wede-
meyer aus Leha dirigierte die Aufführung einigeri eigenen
Kompositionen, einen Walzer „Am Wesersttand", ein
Streichquarteft mit Cello-Obligako „Eifentanz " und ein
Roseniied aus seiner Oper „Edelblut ". Wedemeyer ist
zweifelsohne der erste Fleischermeister, der eine Oper ge¬
schrieben hat. übrigens gibt es in der Karlstraße zu
Berlin einen komponierenden Bäckermeister, nach dessen
warmen Semmeln die fltochftage nicht viel größer ist, wie
nach seinen flotten Vtärschen. Namentlich NiilÜärrapellenivielen diele sedr aern.



(77 bis 88), vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
werts bis zu 7 Jahren 42 bis 43 (78 bis 83). altere ausgemastcte
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe unb Färsen 36 bis
42 (67 bis 76) M.; Kälber, Doppelender, feinste Malt W W 00
(00 bis 00), feinste Mast- (Vollm.-Mast ) und beste Saugkalber 58
bis 60 <96 bis 103), mittlere Mast - und gute Saugkalber o3 bis
57 (90 bis 97) M.; Schafe, Mastlämmer und jüngere Maffhanunel
36 bis 38 (76 bis 80), ältere Masthämmel und gut genährte Schafe
30 bis 33 (72 bis 75) M. ; Schweine, vollfleischige über 2 Ztr.
Lebendgewicht56 bis 57 (69 bis 73), vollfleischige bis zu 2 Ztr.
Lebendgewicht 55 bis 57 (72 bis 74), fleischige Schweine 55 bis 56
(72 bis 73) M. (Die Preise in Klammern sind die des Schlacht¬
gewichts.)

Köln,  26 . September. (Viehmarkt.) Aufgetrieben waren:
795 Ochsen, darunter 250 Stück Weideochsen, 646 Kalben (Färsen)
und Kühe, darunter 130 Stück Weidevieh, 84 Bullen , 295 Kälber,
5t Schafe und 4400 Schweine. Bezahlt wurde für 50 Schlacht¬
gewicht: Ochsen: a 90- 93 Mk., b 84- 86 Mk.. c 74- 80 Alk.,

d 65—70 Mk., Weideochsen 78- 85 Mk. Weidekühe 74—80 Mk.,
Kalben (Färsen) und Kühe: a 00 —00 Mk., b 79—81 Mk., c 73 bis
77 Mk., d 68- 70 Mk. Bullen : a 79 —81 Mk., b 78- 80 Mk.,
c 76—78 Mk., d 72—75 Mk. Kälber a 000- 000 Mk., Doppellender
bis 000 Mk., b 00- 00 Mk., c 00- 00 Mk. Schafe : a 83 bis 00 Mk.,
b 72—76.Mk., c 00 - 00 Alk. Schweine : Bezahlt für 50 kg Lebend¬
gewicht, abzüglich 20- 22 % Tara : a vollfleischige der feineren
Rassen und deren Kreuzungen ü« Alter bis zu l 1/* Jahren 67 bis
71 Mk., vorgezeichnete teilweise 0 Mk. inehr, b fleischige 68—70,
c gering entwickelte sowie Sauen und Eber 63—65 Mk.

ßeu-B($tenungeit
auf den „Erzähler vom Westerwald" für das vierte
Vierteljahr werden jetzt schon von allen Postanstalten,
den im Orte verkehrenden Postboten, unseren Austrägern,
sowie in der Geschäftsstelle entgegengenommen.

Wer den „Erzähler" jetzt schon bestellt, e
diesem Mo -mt noch erscheinenden Nummern
geliefert.

Wir bitten unsere geschätzten Leser, den
in Bekanntenkreisen zu empfehlen und fteQjgj
diesem Zwecke jederzeit gerne Pcobenummern
fügung.

Vierteljährlicher Bezugspreis Mk.

Oeffentlicher Wetterdienst Weilburg.
Voraussich tliches Wetter für Donnerstag den 29.Sep

Vielfach wolkig, ohne erheblichen Regen.

Bekanntmachung.
Der Entwurf zu einem Nachtrage zu dein Ortsstatut

über die Anstellung und Versorgung der städtischen Be¬
amten vom 20. Mai 1900 liegt gemäß § 13. 2 der Städte-
ordnung in der Zeit vom 28. September bis einschl. 12.
Oktober 1910 zur Einsicht in dem hiesigen Rathause offen.

Hachenburg, den 19. September 1910.
Der Magistrat:

Steinhaus.

Einladung
zu einer Sitzung der Stadtverordnetenversammlung

auf Freitag den 30. d. Mts. nachmittags5 Uhr.
Tagesordnung:

1. Einlegung von 2 weiteren Märkten.
2. Anlage einer Schwimmanstalt.
3. Bau einer Turnhalle.
4. Neubau eines Waldweges.
5. Kanalanschluß des Eugen Crysandt.
6. Bewilligung eines Jahresbeitrags zum Berschönerungs-

verein und' zum Nassauischen Gefängnisverein.
Hachenburg, den 27. September 1910.

Der Stadtverordnetcn-Vorsteher:
I . V. : Born.

A
st

Von der Heydt , September 1910.
b . Saarbrücken

Die Geburt einer Tochter beehren sich

anzuzeigen

Maiborn
Königl . Bergassessor

nnd Fran Frieda geb. Henney.

C. Eorsbacb* Hachenburg
bestbewährtes Haus

für

Die zum Militärdienst eintretenden jungen
Leute kaufen ihren Bedarf in

Bettwaren
Leinen und Halbleinen:: Weiße nnd bunte Bieberbettneher
Calmuk-nnd Wolldeeken::Federn nnd Dannen::Kissen nnd Plumeanx

Prima Barchente und Federleinen.

Hnlnufilaiflni*Unterjacken- Unterhosen
UniSlHlSlDEl Hemden,Strumpfe,Socken

fernerta$MN(ber« Hosenträger
billigst bei ■

M . Zuckmefcrj Hachenburg.
Blendend weihe Welche

erzielt jede Hausfrau mit

yjdt -fn aschblau-p api».
Großartiger Ersatz für die unsauberen
und altmodischen Blausätiteu. kugeln!

Für die Wüsche völlig unschädlich!
Kuvert mit 6 großen Blättern 10 Pfg,

I » Hachenburg zu haben bei ßarl Dasbach und
€. v. Saint George, in nisfer bei fl. iDüstenfeld

und Ä . Zimmermann, Hausierer.

Wien Sie

Aparte Muster :: Moderne Ausfüll

Verlobungsanzeigen
H o ch zeits einladung
Vermählungs anzeig
liefert schnell und zu mäßigen  Pre'

:: Buehdrnekerei des„Erzähler vom ffei
Hachenburg , gegenüber der Vereins'

Aepfel,
haltbar bis in den Sommer,
ä Ztr. 7 u. 8 M., hat noch
abzug. E.Schrupp,Hachenburg.

kann redegewandter junger Man»
gleichviel welchen Standes , der
auf dem Lande Haus für Haus
zu besuchen hat , verdienen. Da
Einkassieren damit verbunden, ist
Kaution von 100 M. erforderlich.
Off. unt . „Nebenverdienst 2641“
hauptpostl . Wiesbaden.

2Wohnu
mit je 3 Zinn
u. Zubehör sofor
zu vermieten,
m der Geschäfts

Strumpfe und Socken aller Art zu konkurrenz¬
los billigen Preisen bei schnellster Lieferung
stricken oder anstricken lassen , so machen Sie
bei uns einen Versuch ; wir sind überzeugt,
daß wir Sie alsdann dauernd zu unserer
Kundschaft zählen werden.

Auch nicht bei uns gekaufte Wolle
wird zu denselben billigen Preisen auf unserer
nach allerneuestem System eingerichteten Ma¬
schine verarbeitet.

Theod. ßerdes , Bachenburg, LÄdie!

nlechtsn
nlss ; u. trockene Schuppenflechte,
tkroph . Ekzema, Hautausschläge,offene Füße
Beinschlden , Beingeschwüre , Ader-
keinc , b6s« Finger , alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig;
wer bisher vergeblich hoffte
gehellt zu werden , mache noch einen
versuch mit der bestens bewährten

* Rino - Salbc*
frei von schädlichen Bestandteilen.

Dose Mark 1,15 u. 2,25.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Zusammensetzung : Wachs , Ol,
Terpentin je 25,0, Birkenteer 3,0,
Eigelb 20,0, Salicyl, Bors , je 1,0.

Nur echt in Originalpackung
weiss - grün - rot und mit Firma

Schubert &Co.,Weinböhla -Dresden.
Fälschungen weise man zurück.

Zu haben in den Apotheken.

Eine ganz st
Obst- und
billig abzugeben.

Carl Schucidc
Joh . Augu

Bräues,ehrlich.
nicht unter 18 I
1. Nov. oder sp"
Bevorz. wird so!
schon in einer
hat. Gute Beha
gesichert. Wo?
in der Geschäftes!

lg. Sp
sowie fiinFutter- undD
offeriert

ßermann
Limburg a.

Telefon Nr.

en - Konfektion
Herbst - nnd Winter -Neuheiten

ßerren -Lodenjoppen Aus£ nrg 4 .40 6.50 8.50 11.50 m. Berren-Paletots
Berren-Pelerinen so ude wasserdichte Stoffe9.50 12.50 15 19m. ßerren-Paletots

neue gediegene Stoffe . .

dauerhafte Stoffe , guter Sitz

10.50 15 1«
21 27 H

Sehr preiswertes Angebot
für Reservisten

ßSirCn -’flnZÜCjß moderne Muster , solide Stoffe . 10 . 50 14 19 22 ^ 1

ßerren -flnzüge gediegene Ausstattung(Ersatz für Maß) . . . 24 27 33 H

Resernisfen erhalten extra 10 Prozent RabattI

Warenhaus S. Rosenau , Hachenburg.
■t ■ ■■ —
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